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Die freisinnige
Revolution
Die Wählerinnenstimmen sinken ins Uferlose.

Die Partei ist geprägt von Aus- und
Rücktritten und macht den Anschein, völlig
orientierungslos im Parteiensumpf herum-

zudiimpeln. Bis zum Herbst bleibt nicht
mehr viel Zeit und es muss davon ausgegangen

werden, dass sich bis dahin die Wählerschaft

nicht davon überzeugen lässt, dass die

FDP nicht nur aus Abzockermanagern
besteht, die nur ein Ziel hatten, die ihnen

anvertrauten Finnen zu ruinieren und ihre
Konten zu sanieren. Was also muss getan
werden, falls es nicht gelingen sollte, den
Bedürfnissen der Wählenden gerecht zu
werden? Ganz einfach! Die Wählenden
haben den Bedürfnissen der FDP gerecht
zu werden. Man passt einfach die
Gesellschaft dem Parteiprogramm an.
Was die Linken nicht können, können die

Freisinnigen schon lange. Mitglieder der
FDP künden die freisinnige Revolution an.

Man stelle sich vor: Christiane Langenberger

und die Obrigkeit des Freisinns landen

mit dem Hubschrauber auf dem Bundesplatz,

stürmen das Regierungsgebäude und
hissen ihre Fahnen. Was für ein Spektakel!
Als Erstes müsste natürlich der Posten des

Nationalbank-Präsidenten neu besetzt werden.

Genau betrachtet ist es in dieser Situation

fast schon von Vorteil, dass die Swissair

bereits zu Tode gewirtschaftet wurde und
Frau Spoerry daher sicher Zeit und Lust
hätte, die Leitung der SNB zu übernehmen.
Ks kann weiter davon ausgegangen werden,
dass die FDP auch die verbleibenden
Posten mit ein paar Läusen aus ihrem Wirt-
schaftsfilz wird besetzen können. Von diesen

haben sie ja angeblich genug. Nun stellt
sich nur noch die Frage, wer die FDP durch
diese Revolution führen wird. Es muss

jemand sein, der mit Argumenten überzeugen

und Massen bewegen kann. Es muss

jemand sein, der genauso geschickt mit
Geld umgehen kann, wie die bekannten
Misswirtschafter der FDP: Der aber gleichzeitig

nicht so ungeschickt ist, sich dabei

erwischen zu lassen. Laut der freisinnigen
Basis kommt eigentlich nur einer in Frage,
der all diese Fähigkeiten besitzt. Dies muss-

te auch Frau Langenberger vor laufender
Kamera zähneknirschend zugeben. Die Not
der FDP muss unermesslich sein, wenn sie

sogar akzeptieren würde, dass die Ansprache

nach geglücktem Putsch mit «Liebi
Froue und Manne» eingeleitet würde.

Ines Gremwiler
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